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Liebe Freunde,
der Arabische Frühling eröffnete einzigartige 
Gelegenheiten für Veränderungen in einer Region, 
die lange für ihre sattelfesten Autokraten bekannt 
war. Wie dieser Bericht schildert, war Human Rights 
Watch von Anfang an vor Ort, um diese historischen 
Gelegenheiten zu nutzen, intensiven internationalen 
Druck aufzubauen und Demonstranten und Zivilisten 
vor Verhaftungen, Schlägen und Waffengewalt zu 
schützen, während ihre Regierungen ihre Macht 
rücksichtslos verteidigten. 
Immer wieder waren unsere Researcher vor Ort die wichtigste Quelle für Informationen 
über die Repression. Gleichzeitig sorgten unsere Vertreter in den einflussreichsten 
Hauptstädten der Welt dafür, dass der Druck für ein Ende des Unrechts nicht nachließ.

So wirksam Human Rights Watch auch arbeitete, so schonungslos machten die 
Ereignisse aber auch unseren personellen Nachholbedarf deutlich. Unsere Nahost- und 
Nordafrika-Researcher mussten häufig über die turbulenten Ereignisse in mehreren 
Staaten gleichzeitig berichten, eine extreme Belastung, mit der jedoch auch ihre 
Kollegen in anderen Regionen vermehrt zu kämpfen haben. An den Entwicklungen in 
der Nahostregion traten plötzlich Veränderungen im globalen Machtgleichgewicht ins 
Relief, die sich schon seit langem abgezeichnet hatten. Sie machten deutlich, dass wir 
unser Engagement in einflussreichen Zentren außerhalb der westlichen Welt, in der wir 
traditionell arbeiten, intensivieren müssen.

Mit der vor einem Jahr gestarteten Global Challenge-Kampagne will Human Rights 
Watch sich diesen Defiziten stellen, die weltweiten Recherchekapazitäten dort 
ausbauen, wo sie an ihre Belastungsgrenze gekommen sind, und unsere Fähigkeit 
stärken, in einflussreichen Hauptstädten weltweit für Veränderungen zu werben. Wir 
sind unserem Ziel, eine global handelnde Organisation zu werden, bereits ein gutes 
Stück näher gekommen. Dennoch liegen noch große Herausforderungen vor uns.

Nichts von alledem wäre ohne die Großzügigkeit unserer Spender möglich gewesen. 
Wir sind dankbar für den Beitrag, den so viele von Ihnen geleistet haben, damit wir 
unserer Vision einer sichereren, gerechteren Welt ein Stück näher kommen können.
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Der Human Rights Watch Jahresbericht 2011   
informiert über die Arbeit der Organisation und das Engagement 
ihrer Unterstützer im Zeitraum 1. Juli 2010 bis 31. Dezember 2011. 

Menschen auf dem Tahrir-Platz in Kairo 
feiern den Rücktritt von Hosni Mubarak, 
11. Februar 2011.
© 2011 Yuri Kozyrev/NOOR für Time Magazine
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 HUMAN RIGHTS WATCH

 WELTWEIT     
         WI  R KS A M

Serbien & Kosovo

Elfenbeinküste
USA

Mexiko

 Indien

Papua Neuguinea

Wir fordern Gerechtigkeit 
auf globaler Ebene.

Von Afrika bis nach Asien, von Europa 
bis nach Amerika haben wir schwere 
Menschenrechtsverletzungen 
aufgedeckt, Gerechtigkeit für die 
Opfer eingefordert und Druck 
aufgebaut, um nachhaltige 
Veränderungen zu bewirken. Die 
folgenden Beispiele aus jüngster 
Vergangenheit veranschaulichen die 
nachhaltige Wirkung unserer Arbeit.
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	 Flüchtlinge aus der Elfenbeinküste, die vor der   
	 Gewalt im Westen ihres Landes geflohen sind, auf   
	 der Straße von Zwedru nach Janzon   
	 in Liberia, 25. März 2011.  
	 © 2011 Juliette Robert 

 uSA

Gerechtigkeit 
für jugendliche 
Straftäter
Hart erkämpfter Sieg vor 
oberstem US-Gericht 

Seit mehr als einem Jahrzehnt 
setzt sich Human Rights Watch 
dafür ein, der überzogen harten 
Behandlung von Jugendlichen 
im US-Strafjustizsystem ein 
Ende zu setzen und deutlich zu 
machen, warum Kinder nicht 
wie Erwachsene bestraft 
werden dürfen. Unsere 
jahrelange Lobbyarbeit trug im 
vergangenen Jahr endlich 
Früchte, als der Supreme Court 
lebenslange Haftstrafen ohne 
Bewährung für Kinder, die 
wegen Nicht-Tötungsdelikten 
verurteilt werden, für unrecht-
mäßig erklärte. Von diesem 
Erfolg bestärkt machen wir uns 
nun dafür stark, Kinder generell 
aus dem Justizsystem für 
Erwachsene auszuschließen 
und einen Strafkatalog zu 
entwickeln, der ihre charakterli-
che Reife und ihr 
Rehabilitationspotential 
berücksichtigt.

 WELT

Schutz der Rechte 
von Frauen und 
Mädchen
Wegweisende neue 
Menschenrechtsabkommen

Human Rights Watch leistete einen 
maßgeblichen Beitrag zur Verabschiedung 
zweier wegweisender Abkommen zum Schutz 
von Frauen und Mädchen. Das erste verpflichtet 
Staaten, Frauen vor Gewalt, einschließlich 
häuslicher Gewalt, zu schützen.

Das zweite stellt die Millionen von mehrheitlich 
weiblichen Hausangestellten weltweit unter 
den Schutz des Arbeitsrechts. Unsere 
jahrelangen Recherchen und unsere beharrliche 
Lobbyarbeit zu diesen Themen gaben 
entscheidende Impulse für die Verabschiedung 
dieser Verträge. Bislang haben bereits 18 
Staaten die Konvention gegen häusliche Gewalt 
unterzeichnet.

 Elfenbeinküste

Schutz von Zivilisten vor 
politischer Gewalt
Rasches Handeln des Internationalen Strafgerichtshofs

Sechs Monate nach den umstrittenen Wahlen in der Elfenbeinküste 
eskalierte die politische Gewalt und erreichte mit über 3000 
Todesopfern ein beispielloses Ausmaß. Dank der unermüdlichen Arbeit 
unserer Researcher vor Ort konnten wir Journalisten, Diplomaten und 
die UN-Friedenstruppen ununterbrochen mit Informationen versorgen 
und einen besseren Schutz der bedrohten Zivilbevölkerung erreichen. 
Unsere aktuelle und detaillierte Berichterstattung trug maßgeblich zur 
Entscheidung des Internationalen Strafgerichtshofs bei, Ermittlungen 
einzuleiten und Haftbefehle zu erlassen – entscheidende Maßnahmen, 
um die Verantwortlichen für die Verbrechen in der Elfenbeinküste zur 
Rechenschaft zu ziehen.

 mexiKo

Strafverfolgung von 
VerstöSSen durch 
Soldaten
Richtungsweisendes Urteil zur 
Verantwortlichkeit von Militärs

Im Juli 2011 schloss sich der Oberste Gerichtshof in 
Mexiko unserer seit langem erhobenen Forderung an, bei 
Menschenrechtsverletzungen durch das mexikanische 
Militär vor zivilen Gerichten Anklage zu erheben. Die 
Strafverfolgung mexikanischer Soldaten, denen Verstöße 
vorgeworfen wurden, erfolgte lange durch eine 
Militärjustiz, die ihresgleichen zu schützen suchte. Von 
den knapp 3700 Ermittlungsverfahren durch die 
Militärjustiz seit 2007 hatten nur 29 zu einer 
Verurteilung der beschuldigten Soldaten geführt. Human 
Rights Watch wird sich nachdrücklich für die Umsetzung 
des Urteils einsetzen, damit Angehörige der Streitkräfte 
für Folter, Vergewaltigung, Verschleppungen und andere 
Verbrechen zur Verantwortung gezogen werden.

„Das Streben nach 
Gerechtigkeit ist 
unverzichtbar 
für die Opfer auf 
beiden Seiten, 
deren Angehörige 
getötet und 
deren Häuser 
niedergebrannt 
wurden.“
Daniel Bekele  
Direktor der Afrika-Abteilung

„Statt die Gewalt 
einzudämmen, 
hat Mexikos 
Drogenkrieg zu 
einem drastischen 
Anstieg von
Menschenrechts-
verletzungen
durch Soldaten 
geführt und 
das in vielen 
Landesteilen 
herrschende 
Klima von 
Gesetzlosigkeit 
und Angst noch 
verschlimmert.“
Nik Steinberg  
Researcher für Mexiko 

All © 2008 Private

	 William R. 

	 Patricia L. 

	 Brian C. 

	S pezialkräfte der mexikanischen Armee bei einer Parade   
	 zum 198. Jahrestag der mexikanischen Unabhängigkeit   
	 auf dem Zócalo-Platz in Mexiko-Stadt, 16. September 2008.   
	 © 2008 Getty Images  

	 Angehende Hausangestellte aus   
	I ndonesien putzen die   
	S anitäreinrichtungen ihres   
	 Ausbildungszentrums, in dem sie auf   
 	 ihre Arbeit als Gastarbeiter in  
	S ingapur, Hong Kong und Taiwan  
	 vorbereitet werden. 
  © 2006 Susan Meiselas/Magnum Photo 
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	 Beleuchtete Grenzanlagen im   
	 indischen Bundesstaat West Bengal   
	 an der Grenze zu Bangladesch. 
	 © 2010 Prashant Panjiar 

	D orfbewohner, darunter auch Kinder, suchen in   
	 Minenabwässern nach erzhaltigem Gestein, Papua   
	 Neuguinea.  
	 © 2010 Brent Stirton/Getty Images für Human Right Watch 

	 Verdächtige, die wegen   
	 Kriegsverbrechen während   
	 des Bürgerkriegs in   
	 Ex-Jugoslawien gesucht   
	 werden, auf einem   
	 Fahndungsplakat in   
	S arajewo. 
	 © 2006 Roger Lemoyne/   
	 Redux  

 Serbien & Kosovo

Strafverfolgung von 
Kriegsverbrechern
Erfolgreichstes 
Kriegsverbrechertribunal seit 
Nürnberg

Das Jahr 2011 war ein Schlüsseljahr für die 
strafrechtliche Aufarbeitung auf dem Balkan. 
Mithilfe von Beweismaterial, das teilweise von 
unseren Experten zusammengestellt wurde, 
verurteilte der Internationale Strafgerichtshof für 
das ehemalige Jugoslawien den serbischen 
Polizeichef Vlastimir Djordjevic wegen 
Kriegsverbrechen zu 27 Jahren Haft. Wenig 
später gelang die Verhaftung von Ratko Mladic, 
dem wegen Völkermordes gesuchten 
Oberbefehlshaber der bosnischen Serben. Ihm 
steht nun ein Prozess wegen Verbrechen bevor, 
die Human Rights Watch vor über 15 Jahren 
dokumentiert hat. Kurz nach Mladics Festnahme 
wurde auch Goran Hadzic festgenommen, ein 
Führer der serbischen Kroaten, nach dem das 
Jugoslawien-Tribunal wegen Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
gefahndet hatte. Damit befinden sich nunmehr 
alle noch lebenden mutmaßlichen 
Kriegsverbrecher auf dem Balkan in Haft.

Papua Neuguinea

Dokumentation und Veröffentlichung 
von Menschenrechtsverletzungen 
Ermittlungen bis zur Verhaftung

Über Jahre hinweg wurden immer wieder 
Gerüchte laut, in einer Goldmine in Porgera, 
einer entlegenen Region in Papua 
Neuguinea, komme es zu grausamen 
Verbrechen wie Prügelstrafen und 
Massenvergewaltigungen. Barrick Gold, der 
Betreiber der Mine und weltgrößte 
Goldproduzent, stritt die Vorwürfe jedoch ab. 
Nachdem wir die mutmaßlichen Verbrechen 
dokumentiert hatten, deckte eine 

unternehmensinterne Untersuchung weitere 
ähnliche Misshandlungen auf. Mehrere 
ehemalige Sicherheitsangestellte wurden 
verhaftet und  Polizei führt derzeit weitere 
Ermittlungen durch. Um eine Wiederholung 
der Verbrechen zu verhindern, entwickelt 
Barrick Gold neue Monitoringmechanismen 
und schafft sichere Kanäle, über die 
Missbrauchsopfer Verstöße melden können, 
ohne Racheakte befürchten zu müssen.

„Trotz der Weisung 
aus Neu Delhi, den 
Tötungen und 
Misshandlungen 
ein Ende zu setzen 
und beim Umgang 
mit Grenzgängern 
Zurückhaltung zu 
üben, gibt es Berichte 
über neue Todesfälle 
und andere schwere 
Verbrechen.“
Meenakshi Ganguly 
Direktorin der Südasien-Abteilung

 indiEN

Kampf gegen unnötigen 
Schusswaffengebrauch
Drastischer Rückgang der Grenztoten

Im vergangenen Jahrzehnt tötete der indische Grenzschutz (BSF) über 
900 Menschen aus Indien und Bangladesch an der gemeinsamen 
Grenze der beiden Staaten. Bei ihren Operationen ging die Einheit 
häufig mit tödlicher Gewalt vor. Im März 2011, nur wenige Wochen 
nach der Veröffentlichung eines Human Rights Watch-Berichts zu 
diesem Problem, verfügte die indische Regierung, die BSF mit weniger 
gefährlichen Waffen auszustatten, und wies die Einheit an, bei ihren 
Einsätzen Zurückhaltung zu üben. Bereits einen Monat später war die 
Zahl der Grenztoten daraufhin deutlich zurückgegangen.
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Brennpunkt  Arabischer Frühling

Der 
Arabische 
Frühling

Am 17. Dezember 2010 setzte sich ein 26-jähriger 
Tunesier aus Protest gegen die Korruption und 

Unterdrückung seiner Regierung in Brand. Dieser Akt des 
Trotzes eines Einzelnen entfachte in der gesamten 

arabischen Welt eine Serie von Aufständen, die den Lauf 
der Geschichte verändern sollten.

Dank jahrzehntelanger Erfahrungen und weitreichender 
Netzwerke in der Region war Human Rights Watch von 
Anfang an an den Brennpunkten des Geschehens. Wir 

dokumentierten Menschenrechtsverletzungen, gaben der 
Reaktion der internationalen Gemeinschaft Gestalt, 

warben für einen friedlichen Wandel und sorgten dafür, 
dass die Menschenrechte stets in Zentrum der atemlosen 
Berichterstattung blieben. Vor allem führte unsere Arbeit 
jedoch zu konkretem Handeln in mehreren Ländern. Drei 

davon – Ägypten, Libyen und Syrien – werden auf den 
folgenden Seiten genauer untersucht.

	 Rebellen fliehen unter dem Beschuss der libyschen Armee. 
	 © 2011 Yuri Kozyrev/NOOR für Time/Redux  

	S cannen Sie den QR-Code, um unser YouTube-Video   
	 über den Arabischen Frühling zu sehen.  
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Die Ermittlerin
heba morayef,  
Researcherin für Ägypten

„Ich glaube, niemand von uns 
hätte voraussagen können, 
dass zehntausende Ägypter 
dem Aufruf folgen würden. 
Als wir Studenten waren, 
träumten wir davon, im 
Stadtzentrum zu 
demonstrieren. Doch meine 
Generation hatte Ägypten nur 
im Ausnahmezustand, mit 
ständigen brutalen Razzien 
erlebt. Trotz der gewaltigen 
Herausforderungen und der 
Ungewissheit, die uns 
bevorstehen, ist dieses 
Gefühl der Erhebung und 
Enschlossenheit der beste 
Garant dafür, dass sich 
Ägypten zu einer Demokratie 
entwickelt, in der die 
Menschenrechte geachtet 
werden.“

	 Am 1. April 2011 kehrten viele Ägypter auf den   
	T ahrir-Platz in Kairo zurück um „die Revolution zu   
	 retten“ und für ihre Versammlungsfreiheit   
	 einzutreten. 
	 © 2011 Platon für Human Rights Watch 

	 Heba Morayef, Researcherin,   
	 Human Rights Watch 
	 © 2011 Platon für Human Rights Watch 

Ägypten

Bereit für 
den groSSen 
Augenblick

	    |  Ägypten       11	Der  Arabische FrüHLING
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Über 30 Jahre regierte 
Mubarak Ägypten mit 
eiserner Hand.

suez

suez  |  30. januar 2011

„Gerade zurück aus 
Suez, wo wir den 
Direktor des gröSSten 
Krankenhauses 
getroffen haben, der 
bislang 17 Todesopfer 
bestätigt hat. Die 
Stimmung in Suez 
ist angespannt, am 
meisten wird über die 
fehlende Sicherheit 
geklagt.“ 
Joe Stork 
Stellv. Direktor der Abteilung Naher Osten und Nordafrika

Doch die jahrzehntelange Unterdrückung 
musste im Januar 2011 dem Mut und der 
Hoffnung der Ägypter weichen. Als der Ärger 
über die Regierung sich in Massenprotesten 
entlud, war Human Rights Watch vor Ort, um 
jene zu schützen, die den Mut hatten, dem 
brutalen Regime die Stirn zu bieten. 

Unabstreitbare Beweise 
Human Rights Watch arbeitet seit Jahren vor 
Ort in Ägypten und dokumentiert politische 
Unterdrückung, Folter und andere 
Verletzungen grundlegender Rechte. 
Während des Aufstands ergänzten wir 
unsere regulären Recherchen durch 
zusätzliche Ermittlungen unserer Experten 
für Krisenregionen. So wurden wir rasch zu 
einer der wichtigsten Quellen für 
Informationen aus Ägypten.

Fakten aus erster Hand
Heba Morayef, ägyptische Staatsbürgerin und 
leitende Ägypten-Expertin bei Human Rights 
Watch, genoss von Anfang an das Vertrauen 
von Opfern und Augenzeugen. Ihre Kontakte 
zu anderen ägyptischen Menschenrechtlern 
ermöglichten es Human Rights Watch, an 
wertvolle Informationen aus dem ganzen Land 
zu gelangen. Während der gesamten 18 Tage 
des Aufstands lieferten Heba und ihr Team 
einen stetigen Fluss von Berichten, die sich 
auf Zeugenaussagen und unwiderlegbare 
Fakten stützten.

Kairo  |  1. februar 2011

„Hunderte Menschen 
strömen auf den 
zentralen Platz. 
Zehntausende sind 
schon dort (sicher 
60.000+) und es ist 
erst Mittag.”
Heba Morayef 
Researcherin für Ägypten

Kairo

alexandria

Als am 28. Januar 
2011 um 5:20 Uhr der 
Internetverkehr durch 
und nach Ägypten fast 
vollständig zum Erliegen 
kam, wurde Human Rights 
Watch zu der Quelle 
für Informationen aus 
erster Hand.

Umgehung von Mediensperren
Um die Proteste zu lähmen und schließlich 
zu niederzuschlagen, ließen Mubarak und die 
ägyptische Regierung alle landesweiten 
Medien, das Internet und den Großteil der 
Mobilfunknetze abschalten. Diese 
Informationsblockade sollte geplante 
Protestmärsche verhindern, Bilder von den 
Gräueltaten der Sicherheitskräfte 
zurückhalten und die Demonstranten zum 
Schweigen bringen. Viele 
Informationsquellen versiegten, doch Human 
Rights Watch fand weiter Wege, um in 
Echtzeit über das brutale Vorgehen der 
Regierung zu berichten.

Hosni Mubarak und seine Regierung untersagten öffentliche 
Demonstrationen und inhaftierten Tausende Ägypter ohne Anklage.  Sie 
ließen Journalisten verhaften und schüchterten Anhänger der Opposition 
ein. In einem Klima der Straflosigkeit ließen sie Häftlinge foltern, 
manchmal bis zum Tod. Jahr für Jahr setzten sie ihre abscheulichen 
Verbrechen fort.
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Peter Bouckaert  
	 Direktor der Abteilung Krisenregionen

„Wir haben es endlich 
geschafft, alle 

Leichenschauhäuser 
in Alexandria zu 

besuchen, und 
verfügen jetzt über 
eine vollständigere 

Opferzahl für die 
Proteste vom  

letzten Freitag.“



 HUMAN RIGHTS WATCH

Als die Proteste sich ausweiteten, forderten 
wir auf höchster Ebene Verantwortlichkeit ein 
und erzeugten den größtmöglichen Druck, 
um die Sicherheitskräfte zur Mäßigung 
anzuhalten. Wir beobachteten genau, wie die 
Sicherheitskräfte die Demonstranten 
behandelten, sammelten 
Augenzeugenberichte von der Straße, 
befragten die Angestellten von 
Krankenhäusern und Leichenschauhäusern 
und dokumentierten die Übergriffe der Polizei 
und Sicherheitskräfte auf friedliche 
Demonstranten.

Unsere Arbeit rief Polizisten und Militärs ins 
Gewissen, dass sie mit einer Strafverfolgung 
rechnen mussten, wenn sie grundlos auf 
Demonstranten schossen. Durch unsere fast 
täglichen Pressemitteilungen und aggressive 
Lobbyarbeit bei der US-Regierung, der EU 
und der UN, gaben wir unseren Erkenntnissen 
zusätzliche Durchschlagskraft. So trugen wir 
dazu bei, sowohl im Inland als auch in 
Ägyptens Partnerländern den öffentlichen 
Druck und den politischen Willen aufzubauen, 
der Mubarak schließlich zum Rücktritt zwang.

Die Welt wird 
Augenzeuge

Die Sicherheitskräfte antworteten mit:

Gummigeschossen
Schlagstöcken
Tränengas
Scharfer Munition

800

„Alle, die an diesem 
Tag dort waren, 
bekamen eine  
Nahaufnahme der 
altbewährten 
Unterdrückungs- 
methoden der  
ägyptischen 
Regierung: 
Willkürliche  
Verhaftungen,  
Isolation und  
Einschüchterung.“
Daniel Williams  
Leitender Experte für Krisenregionen

	 Ramy Essam, 23, ist ein charismatischer Sänger, Gitarrist und   
	L iedermacher, der als „der Sänger vom Tahrir-Platz“ berühmt   
	 wurde. Nach dem Rücktritt von Präsident Mubarak wurde er durch   
	 das ägyptische Militär gefoltert. In seinem Album „Der Platz“   
	 verarbeitet Essam seine Erfahrungen bei und nach den Protesten.  
	 © 2011 Platon für Human Rights Watch 

	 Bereitschaftspolizisten gehen gegen Demonstranten   
	 in Kairo vor. 25. Januar 2011.  
	 © 2011 Scott Nelson/The New York Times/Redux 

Massenproteste 
nach den 
Freitagsgebeten

Bilanz der Gewalt: 

Veröffentlichung von Beweisen
Wir arbeiteten unermüdlich und sammelten 
Beweismaterial, etwa indem wir 
Krankenhäuser und Leichenschauhäuser 
besuchten, um das wahre Ausmaß der 
Verbrechen der Regierung zu ermitteln. Wir 
veröffentlichten die ersten verifizierten 
Zahlen der von den Sicherheitskräften 
getöteten Demonstranten. Zu einer Zeit als 
das Militär die absolute Kontrolle hatte und 
unklar war, ob es Mubarak die Treue halten 
würde oder nicht, dokumentierten wir 
willkürliche Inhaftierungen und Folter. Unsere 
Erkenntnisse schockierten nicht nur die 
Weltgemeinschaft sondern auch die Ägypter 
selbst und warfen ein Schlaglicht auf die 
immer unberechenbarere Lage in Ägypten.

	 Ägyptische Bereitschaftspolizisten beobachten   
	 Betende vor der Mustafa Mahmud-Moschee in   
	 Kairo am 28. Januar 2011, unmittelbar vor   
	 einer Demonstration für den Rücktritt   
	 Mubaraks.  
	 © 2011 Getty Images 

Todesopfer
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Internationale Medien

Al Arabiya
Al Dschasira
Al Masry Al Youm 
Al Shorouk
AP
BBC News
cnn 
Los Angeles Times
Mail & Guardian
New York Times
Reuters
Washington Post

Ägyptische  ngos

Kario-Institut für 
Menschenrechtsforschung
Hisham Mubarak Law Center
Ägyptische Initiative für 
Persönliche Rechte
Ägyptisches Zentrum für 
Wirtschaftliche und Soziale Rechte

Krankenhäuser

Alexandria
Kom al-Dikka
Kasr El Aini
Demerdasch
Munira
Faransi

Während des Aufstands und der 
anschließenden Razzien wurden wir zu einem 
der wichtigsten Ansprechpartner für die 
internationalen Medien und führten der Welt 
das Unrecht, das sich in Ägypten abspielte, 
vor Augen.

Nach dem Rücktritt Mubaraks am 11. Februar 
gingen wir auf diplomatische und 
wirtschaftliche Partnerländer zu – darunter 
die USA und EU-Mitgliedstaaten – und 
forderten sie auf, Ägypten zu raschen 
Fortschritten in Richtung eines 
demokratischen Wandels und zur vollen 

Achtung der Menschenrechte anzuhalten. Im 
Mai machte ein Volksentscheid über 
Verfassungsänderungen den Weg für 
Parlaments- und Präsidentschaftswahlen frei. 
Seitdem drängen wir das Militär, freie und 
faire Wahlen zu ermöglichen, und halten die 
politischen Parteien dazu an, die neue 
Regierung zur Achtung der Menschenrechte 
zu verpflichten und damit den Forderungen 
der hunderttausenden Ägypter 
nachzukommen, die ihr Leben aufs Spiel 
setzten, um Freiheit und ein Ende der 
Unterdrückung zu fordern.

Einsatz für 
Veränderungen

Internationale Liga für 
Menschenrechte (FIDH)
Amnesty International

internationale ngos

Unser Partnernetzwerk

	 Frauen auf dem Tahrir-Platz in Kairo feiern die   
	 Nachricht über Präsident Hosni Mubaraks Rücktritt.   
	 11. Februar 2011.  
	 © 2011 Getty Images 
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Ausblick: Ägypten 
In dieser kritischen Phase des Umbruchs macht sich Human 
Rights Watch für den Schutz grundlegender Freiheitsrechte 
stark und fordert einen klaren Bruch mit der autoritären 
Herrschaft. Unsere künftigen Arbeitsschwerpunkte sind:

Beendigung der Menschenrechtsverletzungen durch 
das Militär

Human Rights Watch wird das Verhalten der Militärführung, 
die glaubwürdige Berichte über 
Menschenrechtsverletzungen ignoriert und Zivilisten vor 
Militärtribunale stellt, genau beobachten.

Druck für wichtige Gesetzesänderungen

Wir werden intensiv für die Schaffung repräsentativer und 
vertrauenswürdiger Institutionen werben, die den Übergang 
zur Demokratie begleiten und Gesetze, welche die freie 
Meinungsäußerung, die Versammlungs- und 
Vereinigungsfreiheit sowie die Gründung von politischen 
Parteien einschränken, reformieren.

Rechenschaft für Verbrechen der Vergangenheit

Human Rights Watch wird die Strafverfolgung der 
schlimmsten Menschenrechtsverbrecher einfordern, 
Gerichtsverfahren gegen ehemalige Regierungsbeamte, 
einschließlich Mubaraks, beobachten und dafür kämpfen, 
dass Polizisten und Militärs, die für 
Menschenrechtsverletzungen verantwortlich sind, zur 
Rechenschaft gezogen werden. 



 HUMAN RIGHTS WATCH

Der Fürsprecher
PHILIPPE BOLOPION  
Direktor der Abteilung 
Vereinte Nationen

„Um eine entschlossene globale 
Antwort auf Gaddafis 
Verbrechen in Libyen zu 
erreichen, war es entscheidend, 
die Weltgemeinschaft über den 
UN-Sicherheitsrat zum 
Handeln zu bewegen. Mithilfe 
der stündlich eintreffenden 
Berichte der Human Rights 
Watch-Researcher, wirkten wir 
hinter den Kulissen auf 
Diplomaten, UN-Vertreter und 
den abtrünnigen libyschen 
UN-Botschafter ein, um den 
Rat zu mobilisieren.  Mit der 
Unterstützung von Human 
Rights Watch verabschiedete 
der UN-Sicherheitsrat 
schließlich einstimmig die 
Resolution 1970, die 
Sanktionen gegen die libysche 
Regierung verhängt und dem 
Internationalen 
Strafgerichtshof die 
Gerichtsbarkeit über 
Kriegsverbrechen und 
Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit in Libyen 
überträgt. Es war eine der 
stärksten Resolutionen, die je 
verabschiedet wurden, und 
bedeutete einen entscheiden-
den Schritt in Richtung einer 
Welt, die Massenverbrechen 
nicht toleriert.”   Nach einem Bombeneinschlag steigt Rauch   

  aus einem Militärlager in der Hauptstadt   
  Tripolis auf. 24. September  2011.  

  © 2011 AP Images 

Libyen 

Isolierung 
eines 

mörderischen 
Regimes 

	 Philippe Bolopion, Direktor der 
	 Abteilung Vereinte Nationen, Human 
	 Rights Watch 
	 © 2011 Human Rights Watch 
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 HUMAN RIGHTS WATCH

Vier Jahrzehnte 
lang regierte in 
Libyen die Angst.

Information der Medien
Da Human Rights Watch direkten Zugang zu 
den atemlosen Ereignissen hatte, wurden wir 
zu  einer wichtigen und häufig zitierten  
Informationsquelle für die Medien. Wir 
befragten Augenzeugen und Opfer und 
untersuchten die Tatorte, der Verbrechen in 
Libyen, um einen Einblick in die aktuellen 
Ereignisse zu geben und im Detail über die 
Menschenrechtsverletzungen aller Seiten zu 
berichten.

Lobbyarbeit auf regionaler und 
globaler Ebene
Unsere Tatsachenberichte zeigten der Welt, 
wie grausam Gaddafi gegen sein eigenes Volk 
vorging und machten es der UN und 
einflussreichen Regierungen unmöglich, nicht 
zu handeln. Durch die Qualität und Aktualität 

unserer Recherchen gewannen wir die 
Aufmerksamkeit von Regierungen und führten 
schließlich zu einem erhöhten Druck auf 
Gaddafi. 

Bloßstellung der Gewalt gegen 
Demonstranten
Um das Ausmaß von Gaddafis Unterdrückung 
zu zeigen, befragten unsere Experten 
zahlreiche  Opfer, Augenzeugen und 
Krankenhausangestellte. Während die 
regionalen und internationalen Medien kaum 
an Informationen über Opferzahlen gelangen 
konnten, lieferten unsere Researcher 
unwiderlegbare Beweise dafür, dass die 
Regierungstruppen wiederholt auf friedliche 
Demonstranten geschossen hatten.

„Die Jugendlichen 
kamen in meine 
Gegend und 
sagten: ‚Da ist 
der Schwarze, 
der Schwarze, 
den Gaddafi 
angeheuert hat.‘ 
Und ich musste 
fliehen.“
Roland Omokpia  
30 Jahre alt, Elektriker aus Nigeria

Im Jahr 1996 richteten die Sicherheitskräfte 
nach einer Häftlingsrevolte ein Blutbad an 
den Insassen des Abu Salim-Gefängnisses in 
Tripolis an, bei dem etwa 1.200 Gefangene 
getötet wurden.

Angehörige der Opfer von Abu Salim, die die 
Wahrheit über das Massaker ans Licht 
bringen wollten, gehörten auch zu den 
Vätern des Aufstands gegen Gaddafi, der im 
vergangenen Jahr ausbrach. Als es im 
Februar schließlich in ganz Libyen zu 
Protesten kam, reagierte Human Rights 
Watch sofort.

Mobilisierung einer 
Ermittlungsmission
Um unseren regulären Researcher für Libyen zu 
unterstützen, entsandten wir Experten aus 
unserer Abteilung für Krisenregionen, die die 
sich überschlagenden Ereignisse 
dokumentieren sollten. Sie berichteten über 
Angriffe auf Demonstranten, befragten 
Flüchtlinge und überwachten die Einhaltung 
des Kriegsrechts durch alle Konfliktparteien.

Schutz von Gastarbeitern
Nach Berichten, Gaddafi habe ausländische 
Söldner angeheuert, um die 
regierungskritischen Proteste zu zerschlagen, 
wurden gewöhnliche afrikanische Gastarbeiter 
zum Ziel blinder Gewalt. Wir brachten die 
Übergriffe gegen sie an die Öffentlichkeit und 
riefen die Regierungen der Nachbarstaaten und 
regionale Institutionen auf, ihre Evakuierung 
aus Libyen zu ermöglichen.

Kampf gegen Landminen
Trotz des von Human Rights Watch und 
anderen NGOs erkämpften weltweiten 
Verbots von Anti-Personen-Minen, begannen 
Gaddafis Truppen diese wahllos tötende 
Waffe einzusetzen, auch in Gebieten, in denen 
sich Zivilisten aufhielten. Human Rights 
Watch rief die internationale Gemeinschaft 
auf, diese verbotene Praxis, die Menschen 
während und nach dem Konflikt tödlichen 
Risiken aussetzt, zu verurteilen. Die 
Rebellentruppen verpflichteten sich daraufhin, 
auf den Einsatz von Landminen zu verzichten. 
Im April 2011 versprach der Nationale 
Übergangsrat, der an die Stelle von Gaddafis 
Regierung trat, alle Landminen in seinem 
Besitz zu vernichten.

Die Regierung ließ politische Häftlinge foltern, veranstaltete 
Schauprozesse und brachte die Kritiker von Muammar Gaddafi mit 
bisweilen tödlicher Gewalt zum Schweigen. Gaddafis revolutionäre 
Ideologie abzulehnen, war eine Straftat, auf die die Todesstrafe stand. 
Viele Gegner der Regierung „verschwanden“ oder wurden öffentlich 
hingerichtet.

	 Gastarbeiter warten im Hafen von Misrata auf ihre   
	 Evakuierung. 27. April 2011  
	 © 2011 Bryan Denton/The New York Times/Redux 

	 Ein Rebellenkommandeur mit Anti Fahrzeug-   
	 und Anti-Personen-Minen, die im Nafusa   
	 Gebirge gefunden wurden. 6. Juli 2011.   

	 © 2011 Sidney Kwiram/Human Rights Watch 
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	 In der von Rebellen kontrollierten Stadt    
	 Misrata inspizieren Nachbarn ein Haus, das   
	 von einer Rakete der Gaddafi-treuen   
	T ruppen getroffen wurde.  
	 © Reuters/Zohra Bensemra 



 HUMAN RIGHTS WATCH

„Die Überweisung 
Libyens an den 
Internationalen 
Strafgerichtshof 
durch den 
Sicherheitsrat 
signalisierte, dass 
man nicht straflos 
Gräueltaten 
verüben kann. 
Diese Botschaft 
ist der Schlüssel 
zur Rettung von 
Menschenleben.“
Richard Dicker  
Direktor der Abteilung Internationale Justiz 

Die Arbeit von Human Rights Watch trug dazu 
bei, die Weltmächte wachzurütteln.

Der libysche UN-Botschafter lief zur 
Opposition über und forderte auf unser 
Drängen hin Taten. Andere Regierungen 
schlossen sich an. Das Ergebnis war eine 
Reaktion auf das Blutvergießen in Libyen, die 
der Welt unmissverständlich signalisierte, 
dass das Gaddafi-Regime isoliert war.

Mit am wirksamsten war unsere Lobbyarbeit 
im Falle Südafrikas, einem Land, das enge 
Kontakte zu Gaddafi unterhielt und durch 
seinen Sitz im UN-Sicherheitsrat über 
bedeutenden Einfluss verfügte. Nachdem 
Südafrika eingelenkt hatte, zeigten sich auch 
andere Regierungen einsichtig, sodass der 
Sicherheitsrat die Situation in Libyen 
schließlich einstimmig an den Internationalen 
Strafgerichtshof überwies. Dies sandte die 
klare Botschaft an Gaddafi, dass selbst enge 
Verbündete seine Massaker am eigenen Volk 
nicht länger dulden würden.

Druck an den richtigen Stellen
Unsere Einflussnahme hatte sowohl die 
Verurteilung der Regierung Gaddafi als auch 
die Isolation Libyens durch die internationale 
Gemeinschaft zur Folge:

Ermittlungen gegen die Regierung

Unsere Recherchen trugen dazu bei, dass der 
Internationale Strafgerichtshof Ermittlungen 
wegen der Völkerrechtsverletzungen in Libyen 
einleitete.

Sanktionen gegen Libyens Führungsriege

Mit der Unterstützung der abtrünnigen 
libyschen UN-Mission konnten wir Südafrika 
und andere Mitglieder des UN-Sicherheitsrats 
überzeugen, rechtliche Schritte zu ergreifen 
und Sanktionen zu verhängen. 

Ausschluss aus dem 
UN-Menschenrechtsrat

Infolge unserer gemeinsamen Lobbyarbeit 
mit anderen Organisationen, beschloss die 
UN-Generalversammlung in einer 
beispiellosen Entscheidung, Libyen aus dem 
UN-Menschenrechtsrat auszuschließen.

Koordination 
einer globalen 
Antwort

HANDELN DER UN
Human Rights Watch liefert 
Beweismaterial, das ein 
sofortiges Eingreifen der 
Vereinten Nationen ermöglichte.

STARKE RESOLUTION
Südafrika stimmt der UN-Resolution 1973 zu, die eine 
Flugverbotszone schafft und Luftangriffe zum Schutz der 
Zivilbevölkerung autorisiert.

Südafrika ist ein nicht-ständiges Mitglied des Sicherheitsrats 
und spielt sowohl bei dieser Entscheidung als auch bei der 
Überweisung Libyens an den Internationalen Strafgerichtshof 
eine Schlüsselrolle. Es ist zudem Mitglied des 
UN-Menschenrechtsrats, der Libyens Mitgliedschaft 
suspendiert.

Südafrika 

EINSTIMMIGE 
ENTSCHEIDUNG
Zum zweiten Mal in seiner Geschichte 
überweist der UN-Sicherheitsrat einen 
Staat an den Internationalen 
Strafgerichtshof. Sein Beschluss, gegen 
Libyen vorzugehen, erfolgt einstimmig.

Internationaler Strafgerichtshof 

LIBYSCHE UN-MISSION

UN-SICHERHEITSRAT

UN-GENERALVERSAMMLUNG

libyEN

GLOBALE  
SANKTIONEN 
Ausschluss 
Libyens 
aus dem UN-Menschenrechtsrat

Haftbefehle
des Internationalen 
Strafgerichtshofs gegen Gaddafi, 
seinen Sohn Saif al-Islam und den 
libyschen Geheimdienstchef

UN-Ermittlungen 
wegen 
Menschenrechtsverletzungen
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 HUMAN RIGHTS WATCH

„Der Nationale 
Übergangsrat hat mit 
seinen energischen 
Erklärungen zu Justiz 
und Menschenrechten 
den richten Ton 
angeschlagen. Doch 
es müssen konkrete 
Schritte folgen, 
um Racheakte 
zu verhindern, 
schutzlose 
Bevölkerungsteile 
zu schützen und die 
Rechtsstaatlichkeit 
voranzutreiben.“
Sarah Leah Whitson 
Direktorin der Abteilung Naher Osten und Nordafrika 

	 Bei einer Kundgebung in Bengasi zeigen   
	D emonstranten Fotos von Verwandten, die   
	 durch das Gaddafi-Regime getötet wurden.  
	 © 2011 Panos Pictures 

Wachsam 
bleiben

Wir haben große Anstrengungen 
unternommen, um Einfluss auf die 
internationale Reaktion zu nehmen und den 
Schutz von Zivilisten zu verbessern, die in 
dem Konflikt gefangen waren. Wir 
überwachen die Lage in Libyen weiter und 
halten den Nationalen Übergangsrat zur 
Achtung der Menschenrechte und zur 
Umsetzung rechtsstaatlicher Prinzipien an.

Exhumierung von Massengräbern
Nach dem Sturz der Regierung Gaddafi 
wurden mehrere Massengräber entdeckt. Wir 
setzen uns beim Nationalen Übergangsrat 
dafür ein, dass die Gräber bewacht werden, 
Pläne für ein vollständige Exhumierung 

entwickelt werden und alles getan wird, 
damit die Verantwortlichen für die Massaker 
zur Rechenschaft gezogen werden.

Sicherung gefährlicher 
Waffenbestände
Als sich Gaddafis Truppen auflösten, 
begannen Waffen wie Boden-Luft-Raketen, 
die gegen Passagierflugzeuge eingesetzt 
werden können, aus den ungesicherten 
Depots zu verschwinden. Human Rights 
Watch weist deshalb immer wieder auf die 
Gefahren hin, die von schlecht gesicherten 
Munitionslagern ausgehen, und fordert, 
unabhängige Milizen unter die Kontrolle der 
Regierung zu bringen.

Mehr als  

1.200
Häftlinge starben beim 
Massaker von Abu Salim 
vor 15 Jahren.

In einem einzigen Waffenlager 
fanden wir über

100.000
Anti-Personen- und Anti-
Fahrzeug-Minen sowie 
Mörser-, Artillerie- und 
Panzer-Granaten.

	I n einem Massengrab in Tripolis sammelt ein Mann    
	 menschliche Überreste ein. 25. September 2011.  
	 © 2011 Reuters 

	Z urückgelassene und ungesicherte Panzergranaten,    
	 die Human Rights Watch in einem Munitionsdepot   
	 südlich von Sirte, Libyen fand. 22. Oktober 2011.  
	 © 2011 Peter Bouckaert/Human Rights Watch 
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Ausblick: Libyen 
Human Rights Watch wird die Menschenrechtslage in 
Libyen weiter beobachten und über Verstöße berichten. 
Wir werden:

Kriegsverbrechen dokumentieren

Wir werden Beweise für Gräueltaten, etwa bei Gaddafis 
Belagerung von Misrata, sammeln und Rechenschaft 
einfordern.

Politische Unterdrückung öffentlich anprangern

Wir werden die Presse über fortdauernde 
Menschenrechtsverletzungen wie Folter und Racheakte 
gegen Gaddafi-Anhänger informieren und sie so ins 
Blickfeld der Öffentlichkeit rücken.

Demokratische Reformen fördern

Wir werden die Reformen der Justiz und der 
Sicherheitskräfte mit Blick auf die Menschenrechte und 
rechtsstaatliche Prinzipien beobachten. 



 HUMAN RIGHTS WATCH

Syrien

Undercover 
in einem  
Polizeistaat 	 Ein Panzer der syrischen Armee hält eine Position am Rand   

	 der Stadt Homs, die ins Fadenkreuz der tödlichen Angriffe auf   
	 regierungskritische Demonstranten geriet. 16. Juli 2011.		
	 © 2011 Moises Saman/Magnum 

	 Nadim Houry, Stellv. Direktor der Abteilung Naher Osten   
	 und Nordafrika  
	 © 2011 Human Rights Watch 
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Der Reporter
NADIM HOURY, Stellv. Direktor der Abteilung Naher Osten und Nordafrika

„Ich habe viele Leute interviewt, die vor der gewaltsamen Unterdrückung an der syrischen 
Grenzen zum Libanon und zur Türkei geflohen sind. Sie erzählten mir, wie die syrische Armee 
Wohnviertel umstellte, Kommunikationswege abschnitt und gewaltsam in Wohnungen eindrang, 
um nach Aktivisten und Teilnehmern der Proteste zu suchen – unter dem Befehl, die Proteste 
um jeden Preis zu beenden. Human Rights Watch dokumentiert die Gräueltaten vor Ort,  bringt 
die Erkenntnisse an die Öffentlichkeit und sorgt dafür, dass sie nicht geleugnet oder abgestritten 
werden können. So erzeugen wir Druck für ein Ende der Gewalt und für die Strafverfolgung der 
Verantwortlichen.“



 HUMAN RIGHTS WATCH

Seit 1963 wird Syrien 
mit repressiven 
Notstandsgesetzen 
regiert.

damaskus

dara

izra

homs

Doch im vergangenen Jahr reichte auch die 
brutale Unterdrückung nicht mehr aus, um 
eine Reihe von Protesten zu verhindern, die 
Veränderungen forderten. Als die Proteste 
begannen, mobilisierte Human Rights Watch 
ein Netzwerk von Bürgerrechtlern, um 
Beweise für Menschenrechtsverletzungen zu 
sammeln und zu veröffentlichen. Zusätzlich 
arbeiteten wir auch verdeckt innerhalb 
Syriens.

Bloßstellung der Verbrechen der 
Regierung 
Als die Massenproteste der 
Demokratiebewegung begannen, antwortete 
die Assad-Regierung mit willkürlichen 
Verhaftungen und tödlichen Schüssen auf 
Demonstranten. Trotz der immensen 
Gefahren und obwohl die Regierung 
ausländische Journalisten auswies und 
Kommunikationswege sperrte, gelang es 
Human Rights Watch, diese Verbrechen ins 
Rampenlicht der Weltöffentlichkeit zu rücken.

Lobbyarbeit auf höchster Ebene
Unsere jahrelangen Erfahrungen in der 
Berichterstattung über Menschenrechtsfragen 
in Syrien ermöglichten es uns, entscheidende 

Ermittlungen zu den Übergriffen der syrischen 
Sicherheitskräfte gegen Demonstranten 
durchzuführen und in einflussreichen 
Berichten zu veröffentlichen. Mit unseren 
Erkenntnissen drängten wir die internationale 
Gemeinschaft zum Handeln, machten es 
Assad unmöglich die tödlichen Razzien gegen 
Demonstranten zu leugnen und erzeugten 
Druck für ein Ende des Mordens.

Dokumentation der eskalierenden 
Gewalt gegen Zivilisten 
Unsere Mitarbeiter vereitelten die Versuche  
der Regierung, die Wahrheit zu verbergen 
und gaben nicht nach, bis sie unwiderlegbare 
Tatsachen berichten konnten. Persönlich 
oder per Telefon, Internet und 
Satellitentelefon befragten unsere 
Expertenteams Opfer und Augenzeugen von 
Angriffen, Verhaftungen und Folter durch die 
Regierungstruppen. Unsere detaillierte 
Berichterstattung half, die 
Informationsblockade in Syrien zu 
durchbrechen. Unsere Erkenntnisse 
erschienen in regionalen und internationalen 
Medien und standen in krassem Widerspruch 
zu den Erklärungen der syrischen Regierung.

Als Baschar al Assad seinen Vater im Jahr 2000 als Präsident ablöste, 
hofften viele auf eine Verbesserung der Menschenrechtslage in Syrien. 
Mehr als ein Jahrzehnt später ist klar, dass Assad dieses Versprechen 
nicht einlösen wird. Die syrischen Sicherheitsbehörden verletzen 
regelmäßig die Rechte ihrer Bürger, indem sie Bürgerrechtler 
inhaftieren, kritische Stimmen zensieren, Menschen auf unbestimmte 
Zeit gefangen halten und Folter einsetzen.

  	      DAMASkUS  |  22-23. april 2011

„Auf dem 
Gouverneurssitz 

waren 
Scharfschützen 

postiert... Andere 
Sicherheitskräfte, 
die auf der StraSSe 

waren, schos-
sen zunächst in 

die Luft, aber die 
Scharfschützen 

schossen direkt in 
die Menge.“

Ein Demonstrant in Damaskus

homs  |  22-23. april 2011

„Als die 
Demonstration 
gegen das Regime 
begann, fuhr ein 
Kleinbus mit 14 
Uniformierten mit 
Kalaschnikovs vor. 
Zuerst feuerten 
sie Tränengas, 
dann schossen sie 
scharf.“
Ein Demonstrant in Homs 

	  izra  |  22-23. april 2011

	 „Wir waren 300-400 und 
saSSen auf einer Brücke 
mit Kontrollposten auf 

beiden Seiten der Falle. 
Die Sicherheitskräfte 

eröffneten das 
Feuer. Ich sah, wie ein 

7-Jähriger in den Kopf 
getroffen wurde und 

drei Männer auf der 
Stelle starben.“

Ein Demonstrant in Izra 

dara  |  18. März 2011

„Es gab keine 
Vorwarnung, keine 
Schüsse in die Luft. 
Es war schlicht 
ein Hinterhalt. Die 
Sicherheitskräfte 
waren auf 
den Feldern 
postiert und 
schossen gezielt 
auf Menschen. 
Die meisten 
Verletzungen 
waren an Kopf 
oder Brust.“
Ein Demonstrant in Dara
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 HUMAN RIGHTS WATCH

80

USA und EU 
fordern 
Rücktritt von 
Präsident 
Assad

„Nach dem Abzug 
der UN-Mission 
eröffneten die 
Sicherheitskräfte 
das Feuer auf uns.“
Ein Demonstrant  

Unsere Lobbyarbeit leistete einen 
entscheidenden Beitrag zu der Entscheidung 
des UN-Menschenrechtsrats, zu Syrien aktiv 
zu werden. Der Rat verurteilte die Taten von 
Präsident Assad unmissverständlich, leitete 
eine offizielle Untersuchung der Tötungen 
von Demonstranten ein und trug damit zur 
weiteren Isolation Syriens in der 
internationalen Gemeinschaft bei.

Das Beweismaterial aus unseren Vor-Ort-
Recherchen überzeugte die internationale 
Gemeinschaft, zusätzlichen Druck auf die 
Assad-Regierung auszuüben:

Einsatz für ein Handeln der UN
Mit unseren Berichten ausgestattet berief 
der UN-Menschenrechtsrat im April 2011 
eine Sondersitzung zu Syrien ein.

Isolation Syriens in der 
internationalen Gemeinschaft
Infolge der internationalen Verurteilung zog 
Syrien seine Kandidatur für einen Sitz im 
UN-Menschenrechtsrat zurück.

Überzeugungsarbeit für eine 
internationale 
Untersuchungskommission
Im April 2011 leitete der UN-Menschenrechtsrat 
Ermittlungen ein. Im August 2011 bildete er 
eine internationale Untersuchungskommission, 
um die Verantwortlichen für 
Menschenrechtsverletzungen, einschließlich 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, zu 
identifizieren und dafür zu sorgen, dass sie für 
ihre Verbrechen zur Rechenschaft gezogen 
werden.

Persönliche strafrechtliche 
Verantwortlichkeit von 
Regierungsbeamten
Unsere Fürsprecher in Washington und Brüssel 
arbeiteten eng mit der US-Regierung und der 
EU zusammen, um eine Liste syrischer 
Regierungsbeamter zusammenzustellen, die 
internationalen Sanktionen unterworfen 
werden. Sowohl die USA als auch die EU 
billigten Kapitalsperren und Reiseverbote für 
ein breites Spektrum leitender syrischer 
Funktionäre, einschließlich Assads selbst.

Human Rights Watch forderte alle Mitglieder 
des UN-Sicherheitsrats zum Handeln auf. Über 
die Medien und auf direktem Wege wiesen wir 
führende Vertreter von Südafrika, Indien, 
Basilien und Russland auf den hohen 
humanitären Preis der internationalen 
Untätigkeit hin.

Wachrütteln der 
Weltgemeinschaft

Vizepräsident 
farouk al Sharaa

Oberbefehlshaber der 
Republikanischen Garden 
maher al Assad

Verteidigungsminister
ali habib mahmoud

Leiter des allgemeinen 
Sicherheitsdirektorats  
ali mamluk

Innenminister  
mohammad ibrahim  
al shaar

Vize-Verteidigungsminister  
asef shawkat

Premierminister  
adel safar

Präsident  
bashar al Assad

syrischen 
FUNKTIONÄREN  
wurden 
eingefroren.

© 2002 Reuters

© 2010 Reuters

	 Eine Syrerin und ihr Großvater suchen in   
	 einer verlassenen Schule Zuflucht,   
	 nachdem sie vor den Razzien des Militärs   
	 gegen oppositionelle Demonstranten    
	 fliehen mussten. Juni 2011.  
	 © 2011 Daniel Etter/The New York Times/Redux 

Stand 31. Dezember 2011. 
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Die VERMÖGEN von

Alle Öl- und 
Gasexporte 
wurden wegen 
schwerer Menschen-
rechtsverletzungen 
auf Eis gelegt.



 HUMAN RIGHTS WATCH

In der gesamten Nahost- und nordafrikanischen 
Region haben sich Bürgerrechtler und gewöhnliche 
Bürger aus allen Gesellschaftsschichten erhoben, 

um Gerechtigkeit und größere politische Freiheiten 
zu fordern. Als langjähriger Partner von lokalen 

Menschenrechtsorganisationen und Bürgerrechtlern 
in der gesamten Region war Human Rights Watch gut 

gerüstet, um ihr Streben nach Freiheit zu unterstützen.

Wir arbeiten nun mit lokalen Organisationen 
zusammen, um die Grundlagen für eine neue 

Gesellschaftsordnung zu legen, die Rechtsstaatlichkeit, 
Freiheit und Menschenrechte achtet und verteidigt.

FAZIT

Für eine gerechte 
Gesellschaft nach dem 
Arabischen Frühling  

Ausblick: Syrien
Human Rights Watch wird die Gewalt und Unterdrückung 
in Syrien weiter öffentlich anprangern. Zu den geplanten 
Maßnahmen gehören:

Stationierung von Mitarbeitern an den Grenzen

Wir werden Experten an die syrischen Grenzen zu 
Jordanien, der Türkei und dem Libanaon entsenden, um 
von Flüchtlingen aktuell und aus erster Hand 
Zeugenaussagen und Beweismittel zu sammlen.

Dokumentation der fortdauernden 
Menschenrechtsverletzungen

Human Rights Watch wird Menschenrechtsverletzungen 
wie die andauernden Razzien gegen Demonstranten und 
Aktivisten an die Öffentlichkeit bringen.

Verstärkung unserer internationalen Einflussnahme

Wir werden einflussreiche Regierungen weltweit – 
insbesondere in Schlüsselstaaten außerhalb des Westens 
– anhalten, Assad zu einem Ende der Gewalt und zu 
weitreichenden Reformen zu drängen. 

	 Nach der Nachricht über den Rücktritt von 
	 Präsident Hosni Mubarak küsst dieser 
	D emonstrant eine ägyptische Flagge. 
	T ahrir-Platz, Kairo, 11. Februar 2011. 
	 © 2011 Ed Ou/Redux 
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 HUMAN RIGHTS WATCH

$56mio.
derzeitiges Budget $80mio.

Kampagnenziel

„Die Weltordnung befindet sich im Umbruch. 
Human Rights Watch muss über die 
nötigen Ressourcen verfügen, auf jene 
Schwellenländer zugehen zu können, die in der 
Lage sind, die Menschenrechte auf die globale 
Agenda zu setzen.“
Jim Hoge  
Vorsitzender des Human Rights Watch International Board

global challenge

Kampagnen-Überblick
Dank Ihrer großzügigen 
Unterstützung und Ihres 
Engagements für Human Rights 
Watch sind wir auf dem besten 
Weg dahin, unserer gloablen 
Herausforderung gerecht zu 
werden.

 2012
2015

Um besser auf die globalen 
Umbrüche reagieren zu können, 
hat Human Rights Watch die 
Global Challenge-Kampagne ins 
Leben gerufen.
Indem wir unsere Recherche- und Lobbyarbeit 
in Afrika, dem Nahen Osten, Lateinamerika 
und Asien ausbauen, wollen wir den 
Herausforderungen einer Welt gerecht 
werden, in der sich das Machtgleichgewicht 
immer weiter verschiebt und die Regierungen 
des globalen Südens eine immer wichtigere 
Rolle bei der Gestaltung der 
Menschenrechtspolitik spielen.

Um in diesem sich rasch verändernden Umfeld 
wirksam zu arbeiten, müssen wir gleichzeitig 
auf Entscheidungsträger in verschiedenen 
Ländern zugehen, ihre Sprache sprechen, für 
den lokalen Kontext sensibel sein und mit den 
Gruppen der lokalen Zivilgesellschaft 
zusammenarbeiten, die unsere Vision der 
universellen Menschenrechte teilen. Durch die Einstellung 

eines Pressereferenten für 
Südasien könnten wir in den 
indischen und regionalen 
Medien wirksamer auf Men-
schenrechtsverletzungen 
aufmerksam machen.

Südasien

Die Mitarbeiterzahl in 
unserem Büro in Beriut soll 
verdoppelt werden, damit wir 
in Syrien, dem Libanon und 
der Nahostregion wirksamer 
arbeiten können.

Beirut
Um der Nachfrage nach 
arabischsprachigen 
Materialien gerecht zu 
werden, benötigen wir einen 
regionalen Pressesprecher.

Naher Osten & Nordafrika

Mit der Einstellung eines 
Vollzeit-Researchers, 
könnten wir die 
Entwicklungen in Libyen 
besser verfolgen.

Libyen

Hier benötigen wir 
einen zusätzlichen 
regionalen 
Pressereferenten, 
um in den 
südafrikanischen 
und regionalen 
Medien präsenter 
zu werden.

Südafrika

Hier benötigen wir einen 
neuen Länderexperten, der 
über die Menschenrechtslage 
in Tunesien und Algerien 
berichtet.

Tunesien & Algerien

Durch die Einstellung eines 
dritten Westafrika-Experten 
könnten wir die Region besser 
beobachten.

Guinea & Elfenbeinküste

Der Aufbau eines neuen Büros 
in São Paulo würde es uns 
ermöglichen, zusätzliche 
Kontakte zu brasilianischen 
Medien und politischen 
Akteuren herzustellen.

Brasilien
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Ich wollte 
herausfinden, 
ob eine Ge-
schäftsfrau in 
Chicago einen 
kleinen Be-
itrag gegen die 
Unterdrückung 
der Menschen-
rechte welt-
weit leisten 
kann. Human 
Rights Watch 
gibt mir diese 
Möglichkeit 
und bringt mich 
mit mutigen 
Aktivisten und 
Experten in 
Kontakt, die 
reelle Verän-
derungen 
bewirken.“
Carolyn Grisko,  
Geschäftsführerin, Grisko 
Communications
Chicago, USA
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Human Rights Watch stellt 
Personen bloSS, die grundlegende 
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sind wirklich ein weltweiter 
Wächter der Menschenrechte. 
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Frankfurt
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es war eine wunderbare 
Erfahrung,Human Rights Watch  
in Deutschland mit zu führen und 
zu vertreten. Es begeistert mich 
zu sehen, wie die Organisation in 
Berlin und in Europa wächst und 
wie herausragend ihre 
Mitarbeiter weltweit sind.“
Marie Warburg
Berlin, Deutschland

„

Von den Mitar-
beitern bis zu 
den Council-
Mitgliedern 
haben alle bei 
Human Rights 
Watch eines 
gemeinsam: Es 
ist ihnen wich-
tig. Sie setzen 
sich dafür 
ein, etwas 
zu bewegen. 
Indem ich die 
Organisation 
unterstütze, 
habe ich das Ge-
fühl, zu etwas 
Bedeutendem 
beizutragen.“
Siri Stolt-Nielsen
Oslo, Norwegen

„
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Die Welt braucht eine Organisation, die sich einer 
klaren, unverfälschten Berichterstattung von 
Orten des Tumults widmet. Human Rights Watch- 
Berichte helfen, Situationen besser zu verstehen,  
für die wir uns auch über verschiedene andere NGOs  
engagieren. Wir sind immer wieder tief bewegt vom 
Engagement ihrer Researcher, die alles riskieren, um 
zu berichten, was tatsächlich geschieht.“
Donna und Gary Slaight 
Toronto, Kanada
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Unsere Arbeit hat 
unmittelbaren Einfluss auf 
die Leben Einzelner, doch 
unser unsere Vorstellung  
von „Einflussnahme“ geht 
noch viel weiter. Letztlich 
streben wird systematische 
Veränderungen in Politik 
und Praxis an, die nicht nur 
kurzfristig einigen Wenigen, 
sondern langfristig ganzen 
Bevölkerungen zugute 
kommen.

Human Rights Watch arbeitet nach einer bewährten 
Methodik, um langfristig und tiefgreifend Einfluss 
zu nehmen. Durch unsere Arbeit konnten wir 
Regierungen, Gesetzgeber, Gerichte, Rebellengruppen, 
Großkonzerne, regionale Institutionen und die 
Vereinten Nationen dazu bewegen, ihr Verhalten 
nachhaltig zum Positiven zu verändern.

WIE WIR ARBEITEN

Wir kommunizieren 
unsere Erkenntnisse 
auf breiter Front, in 
einer Vielzahl von 
Formaten und 
Sprachen, in 
etablierten Medien und 
in sozialen Netzwerken.

Durch eine überzeugende 
Lobbyarbeit fordern wir 
Konsequenzen von den 
Verantwortlichen für 
Menschenrechtsver-
letzungen und bewegen 
einflussreiche lokale und 
internationale Akteure, 
ihren Einfluss geltend zu 
machen.

Durch sorgfältige 
Recherchen liefern wir 
unbestreitbare Beweise 
für schwere Menschen-
rechtsverletzungen, 
häufig im Angesicht 
offizieller Leugnung.

Untersuchen Aufdecken Verändern

BILANZ
Für das am 30. Juni 2011 abgelaufene Finanzjahr US-Dollar EURO (1.32)* EURO (1.5)*

AKTIVA 2011 2010 2011 2010 
Liquide Mittel 24.636.942 18.869.076 18.664.350 12.579.384
Kapitalanlagen (Zeitwert) 74.778.549 59.544.303 56.650.416 39.696.202
Anlagen in Beteiligungen 13.558.554 11.488.387 10.271.632 7.658.925
Beitragsforderungen, netto 97.673.792 20.741 .758 73.995.297 13.827.839
Sonstige Forderungen 1.084.046 862.792 821.247 575.195
Rechnungsabgrenzungsposten und sonstige 763.276 343.852 578.240 229.235
Sicherheitsguthaben 170.952 177.209 129.509 118.139
Sachanlagen, netto 2.606.908 1.903.301 1.974.930 1.268.867
Summe Aktiva 215.273.019 113.930.678 163.085.620 75.953.785

PASSIVA
Verbindlichkeiten und Rückstellungen 2.539.105 2.139. 5 47 1.923.564 1.426.365
Pensionsrückstellungen 97.748 91 .554 74.052 61.036
Rückstellungen für Mieten 581.240 674.632 440.333 449.755
Passive Rechnungsabgrenzungsposten 21.480 22.575 16.272 15.050
Summe Passiva 3.239.573 2.928.308 2.454.222 1.952.205

BINDUNG EIGENKAPITAL:
Nicht zweckgebunden 7.834.737 5.955. 1 1 4 5.935.407 3.970.076
Befristet zweckgebunden 204.198.709 105.047.256 154.695.992 70.031.504
Summe Eigenkapital 212.033.446 111 .002.370 160.631.398 74.001.580
Summe Passiva und Eigenkapital 215.273.019 113 .930.678 163.085.620 75.953.785

Den vollständigen Bilanzabschluss von Human Rights Watch  für das am 30. Juni 2011 abgelaufene Finanzjahr finden Sie unter: Human Rights Watch.org/financials

GESCHÄFTSBERICHT
Für das am 30. Juni 2011 abgelaufene Finanzjahr US-Dollar Euro (1,32)* Euro (1,5)*

ZUWENDUNGEN UND ERTRÄGE NICHT ZWECK-
GEBUNDEN

BEFRISTET ZWECK-
GEBUNDEN

 FINANZJAHR
2011

 FINANZJAHR
2010

NICHT ZWECK-
GEBUNDEN

BEFRISTET ZWECK-
GEBUNDEN

 FINANZJAHR
2011

FINANZJAHR 
2010

ZUWENDUNGEN:
Spenden und Fördergelder 23.723.470 104.447.801 128.171 .271 34.060.398 17.972.326 79.1 27.1 22 97.099.448 22.706.932
Veranstaltungserlöse 8.033.304 — 8.033.304 6.693.816 6.085.836 — 6.085.836 4.462.544
Summe Zuwendungen 31.756.774 104.447.801 136.204.575 40.754.214 24.058.162 79.127.122 103.185.284 27.169.476

Erträge:
Nettoanlageerträge 224.707 12.802.815 13.027.522 5.926.640 170.232 9.699.102 9.869.334 3.951.093
Nettoanlageerträge aus Beteiligungen — 2.296.379 2.296.379 2.034.489 — 1.739.681 1.739.681 1.356.326
Publikationserlöse 62.246 — 62.246 44.964 47.156 — 47.156 29.976
Sonstige 79.352 — 79.352 36.233 60.1 1 5 — 6 0 . 1 1 5 24.155
Summe Erträge 366.305 15.099.194 15.465.499 8.042.326 277.504 11.438.783 11.716.287 5.361.551
Befreites Nettovermögen 17.395.542 (17.395.542) — — 13.178.441 (13. 178.441) — —
Transfers 3.000.000 (3.000.000) — — 2.272.727 (2.272.727) — —
Gesamteinnahmen 52.518.621 99.151.453 151.670.074 48.796.540 39.786.834 75.114.737 114.901.57 1 32.531.027

AUFWENDUNGEN
Programm-Abteilungen

Afrika 5.859.910 — 5.859.910 5.263.931 4.439.326 — 4.439.326 3.509.287
Nord-, Mittel- und Südamerika 1.331.448 — 1.331.448 1.204.866 1.008.673 — 1.008.673 803.244
Asien 4.629.535 — 4.629.535 3.824.840 3.507.223 — 3.507.223 2.549.893
Europa und Zentralasien 4.123.959 — 4.123.959 3.729.262 3.124.211 — 3.124 . 2 1 1 2.486.175
Naher Osten und Nordafrika 3.104.643 — 3.104.643 2.487.143 2.352.002 — 2.352.002 1.658.095
USA 1.105.5 71 — 1.105.571 855.543 837.554 — 837.554 570.362
Kinderrechte 1.551.463 — 1.551.463 1.422.990 1.175.351 — 1.175 . 3 5 1 948.660
Gesundheit & Menschenrechte 1.962.015 — 1.962.015 1.497.380 1.486.375 — 1.486.375 998.253
Internationale Justiz 1.325.749 — 1.325.749 1.276.024 1.004.355 — 1.004.355 850.683
Frauenrechte 2.083.890 — 2.083.890 2.069.850 1.578.705 — 1.578.705 1.379.900
Andere Abteilungen 11.384.854 — 11.384.854 9.589.236 8.624.889 — 8.624.889 6.392.824
Summe Programm-Abteilungen 38.463.037 — 38.463.037 33.221.065 29.138.664 — 29.138.664 22.1 47.377

Interne Dienstleistungen
Administration und sonstige 3.130.051 — 3.130.051 2.344.370 2.371 .251 — 2.371. 2 5 1 1.562.913
Fundraising 9.045.910 — 9.045.910 8.587.204 6.852.962 — 6.852.962 5.724.803
Summe interne Dienstleistungen 12.175.961 — 12.175.961 10.931.574 9.224.213 — 9.224.213 7.287.716
Gesamtaufwendungen 50.638.998 — 50.638.998 44.152.639 38.362.877 — 38.362.877 29.435.093

EIGENKAPITALVERÄNDERUNG
Nicht zweckgebunden 1.879.623 — 1.879.623 (2.042.902) 1.423.957 — 1.423.957 (1.361.935)
Befristet zweckgebunden — 99.151.453 99.151 .453 6.686.803 — 75.114. 737 75.114 .73 7 4.457.869
Summe Eigenkapitalveränderung 1.879.623 99.151.453 101.031.076 4.643.901 1.423.957 75.114.737 76.538.694 3.095.934
Eigenkapital, Jahresanfang 5.955.114 105.047.256 111.002.370 106.358.469 4.511.450 79.581.255 84.092.424 70.905.646
Eigenkapital, Jahresende 7.834.737 204.198.709 212.033.446 111.002.370 5.935.407 154.695.992 228.192.125 74.001.580

Human Rights Watch erfüllt alle Standards der 
Better Business Bureau Wise Giving Alliance.

Ungeprüft

* Die Zahlen für die jeweils am 30. Juni abgelaufenen Finanzjahre 2011 und 2010 wurden über einen von Human
Rights Watch ermittelten Durchschnittskurs in Euro umgerechnet. Diese Vorgehensweise entspricht nicht US GAAP 
und wurde nicht unabhängig geprüft.
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Human Rights Watch ist eine weltweit führende 
unabhängige Menschenrechtsorganisation. Wir 
richten die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit 
auf Menschenrechtsverletzungen, um den 
Unterdrückten eine Stimme zu geben und ihre 
Unterdrücker zur Rechenschaft zu ziehen. Durch 
gründliche, objektive Recherchen und eine gezielte, 
strategische Lobbyarbeit bauen wir intensiven 
Druck für Veränderungen auf und sorgen dafür, 
dass Menschenrechtsverletzer einen immer 
höheren Preis für ihre Taten bezahlen müssen.

HRW.org 

350 Fifth avenue, 34th floor
new york, ny 10118-3299 
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